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Stimmen zu Deutschlands  
Amtszeit im UN-Sicherheitsrat

Das Navigieren des UN-Sicherheitsrats 
ist risikoreich und Deutschland stand in 
seiner sechsten Amtszeit im Rat vor zu-
sätzlichen Herausforderungen. Die US-
Regierung unter Präsident Donald Trump 
diskreditierte den Multilateralismus und 
blockierte Entscheidungsfindungen. Die 
COVID-19-Pandemie schränkte die In-
teraktionen zusätzlich ein und wurde zu 
einer Gratwanderung zwischen der Su-
che nach kooperativen Ergebnissen und 
der Vermeidung von Konfrontationen. Die 
präzedenzlose, gemeinsame Präsident-
schaft Frankreichs und Deutschlands im 
März und April 2019 und Berlins Über-
nahme der Führungsrolle im Juli 2020 
fanden parallel zum deutschen Vorsitz im 
Rat der Europäischen Union (EU) statt. 
Deutschlands Fähigkeit, eine Führungs-
rolle zu übernehmen, Themen zu setzen 
und zur Problemlösung auf globaler und 
regionaler Ebene beizutragen, rückte 
damit in den Fokus.

Wie erfolgreich war Deutschland nun 
dabei, seine Agenda in Aktionen und Ini
tiativen umzusetzen? Angesichts der Tat-
sache, dass nationale Interessen den Sta-
tus quo vorantreiben, zielten die Reden 

des Ständigen Vertreters Deutschlands, 
Christoph Heusgen, darauf ab, die Dis-
kussionen über die Umsetzung von Re-
solutionen anzustoßen, beispielsweise im 
Nahostkonflikt. Offene Vorhänge im Rat 
und eine Sanduhr verdeutlichten, dass 
mehr Transparenz und Prägnanz in der 
Auseinandersetzung mit kritischen poli-
tischen und konfliktträchtigen Themen 
notwendig ist. Im Sicherheitsrat geht es 
um Machtpolitik. Die Fähigkeit, Koali-
tionen zu bilden, ist eine notwendige Stra-
tegie, um erfolgreich zu sein. Deutsch-
land arbeitete diesbezüglich in enger 
Partnerschaft mit anderen europäischen 
Ländern zusammen, insbesondere mit 
Frankreich und Großbritannien. In den 
Krisengebieten Libyen und Sudan hatte 
Deutschland jedoch nur begrenzten Er-
folg und musste sich bei der Resolution 
2467 über Frauen, Frieden und Sicher-
heit, die sich auf sexuelle Gewalt in Kon-
flikten konzentrierte, dem Druck der USA 
beugen. Deutschland gelang es aber, Un-
terstützung für einen neuen Gesandten 
des UN-Generalsekretärs für Klimakon-
flikte zu gewinnen und den Gemeinsa-
men umfassenden Aktionsplan mit Iran 
(JCPOA) aufrechtzuerhalten. 

Deutschlands ›Vorstoß‹ im Rat ging 
über das traditionelle Engagement im 
Handelsbereich hinaus. Das Land nahm 
eine sichtbare politische Rolle am Ver-
handlungstisch ein. Angesichts seiner Ein-
bettung in die Architektur des Macht
gefüges aus dem Jahr 1945, wonach die 
Ständigen Mitglieder China und Russ-
land offensiver auftreten und infolge des 
amerikanischen Rückzugs eine blockie-
rende Rolle spielen, fällt die Bilanz der 
Amtszeit Deutschlands im Sicherheits-
rat gemischt aus.

Ein gemischtes Ergebnis
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Koalitionsbildung und Förderung von Frieden und Sicherheit
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Im Mittelpunkt der deutschen Außen-
politik steht das Engagement für multi-
laterale Zusammenarbeit, Konfliktprä-
vention und -lösung sowie eine regelba- 
sierte internationale Ordnung. Während 
ihrer zweijährigen Amtszeit im Rat ver-
folgte die Bundesrepublik eine Agenda, die 
diese Ziele priorisiert und nichttraditio-
nelle Sicherheitsfragen in den Vordergrund 
stellt: Konfliktprävention, Geschlechter- 
und Friedensfragen, Klimawandel, globa-
le Gesundheit und Menschenrechte. Die 
Bundesregierung sieht Deutschlands Rolle 
in den UN als Vermittler, Brückenbauer 
und Fürsprecher für das Vorantreiben ei-
ner Friedens- und Sicherheitsagenda.

Deutschland nutzte die institutionel-
len Mechanismen, um seine Agenda vo-
ranzubringen und auf Krisenereignisse 
zu reagieren. So initiierte Deutschland 
beispielsweise ›Arria-Formel‹-Treffen, 
um Querschnittsthemen wie die Agenda 
für Frauen, Frieden und Sicherheit zu 
behandeln.

Die Amtszeit des Landes war geprägt 
von zunehmender Uneinigkeit unter den 
Ratsmitgliedern, eskalierenden Krisen 
und dem katastrophalen Ausbruch der 
COVID-19-Pandemie. Die Erfolge wur-
den insbesondere durch die Uneinigkeit 
im Rat geschmälert. Und die Pandemie ist 
nur ein Beispiel, das die Abkehr von über-
holten Vorstellungen der ›harten‹ versus 
›weichen‹ Sicherheitsfragen unterstreicht. 
Das Durcheinander im Zusammenhang 
mit der COVID-19-Pandemie war ein 
Rückschlag für die Handlungsfähigkeit 
des Rates, nichttraditionelle Sicherheits-
fragen anzugehen. Die Komplexität und 
der grenzüberschreitende Charakter glo-
baler Herausforderungen erfordern ein 
umfassendes Sicherheitskonzept, das ent-
wicklungs-, außen- und sicherheitspoliti-
sche Bemühungen koordiniert. Gerade 
in dem Bereich der Konfliktprävention 
und der notwendigen multilateralen Lö-
sungen hat Deutschland noch eine wich-
tige Rolle zu spielen.

Weiterentwicklung des Multilateralismus
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Als Deutschland im Juni 2018 für einen 
nichtständigen Sitz in den UN-Sicherheits-
rat gewählt wurde, befanden sich die UN 
bereits in einer beispiellosen Krise des 
Multilateralismus. Deutschlands Amts-
zeit fiel zudem mit weitreichenden geo-
politischen Verschiebungen zusammen, 
darunter die sich verschärfende Riva
lität zwischen China und den USA, die 
Verschlechterung der transatlantischen 
Beziehungen und die wiederholten Span-
nungen in den Beziehungen zwischen 
Deutschland und Russland. Im zweiten 
Jahr im Rat verursachte die COVID-
19-Pandemie eine globale Katastrophe 
mit komplexen Auswirkungen auf kon-
fliktbetroffene Gebiete. Diese Zeit ist 
ein Hindernislauf für die UN sowie für 
ein Land, dessen Rolle auf der internati-
onalen Bühne sich in den letzten fünf 
Jahren deutlich verändert hat und auf 
das viele hohe Erwartungen für die Auf-
rechterhaltung einer regelbasierten glo-
balen Ordnung setzen, die fest in einem 
effektiven UN-System verankert ist. 

Deutschland navigierte durch diese 
wechselnden Winde, indem es stetig die 

Betonung auf die Konfliktprävention leg-
te, auf der Vision des Generalsekretärs 
zur Erhaltung des Friedens aufbaute und 
die Perspektive der Prävention in viele 
Diskussionen des Rates einbrachte. Wäh-
rend die Geopolitik weiterhin eine grö-
ßere Reform des Rates verhindert hat, 
hat Deutschland schrittweise, aber stra-
tegisch auf präventive Ansätze hingear-
beitet. Am erfolgreichsten war die Bun
desrepublik bei der Themensetzung in 
den Bereichen Klima und Sicherheit. 
Während das Land auf eine stärkere An-
erkennung von Klimarisiken und klima-
sensitivere Risikobewertungen im Rat 
drängte, erkannte es auch, dass es not-
wendig ist, Klima und Sicherheit im ge-
samten System zu verankern. Durch die 
Förderung des neuen Klima- und Sicher-
heitsmechanismus, die Ausweitung der 
Gruppe der Freunde und das Anpassen 
der Agenda an das gesamte UN-System 
hat Deutschland dazu beigetragen, den 
Multilateralismus in einer Weise aufzu-
werten, die sich hoffentlich auch in der 
Zeit nach Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel fortsetzen wird.


